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Franziska Streun

Geschlossene Türen noch bis
mindestens am 8. Juni auch im
Kunstmuseum Thun und im
Thun-Panorama. Doch auf digi-
taler Ebene sind die Kunstwerke
und Aktivitäten beider Institu-
tionen seit der Schliessung vom
17.Märzweiterhin und fast noch
mehr und kreativer als üblich
und in neuen Formen präsent.

«Wir bieten neueWebsites für
dasThun-Panorama,Videofilme
zu den Ausstellungen und neue
Kanäle etwa via IGTVauf Instag-
ram», nennt Elsa Horstkötter, im
Kunstmuseum zuständig für
Marketing und Kommunikation,
ein paar Beispiele auf Anfrage.

Itten-Ausstellung
unverändert vorbereiten
«Bis auf wenige Ausnahmen
arbeitenwir im Homeoffice und
stricken Pläne für alle Eventua-
litäten, die in der nächsten Zeit
kommen werden», ergänzt Mu-
seumsdirektorin Helen Hirsch.
Einige Mitarbeitende seien zu-
dem eingeteilt für andere drin-
gende Aufgaben, zu denen das
Team sonst imTagesgeschäft zu
wenig komme.

«Zugleich bereitenwir unver-
ändert die grosseAusstellung zu
Johannes Itten undThunvor, die
voraussichtlich am 7.AugustVer-
nissage feiert.» Dazu gehörten
die Organisationmit Leihverträ-
gen, die Publikation dazu und
der Aufbau, der seit Wochen fi-
xiert sei und sich nicht einfach
ummehrereMonate verschieben
lasse.

«Jenseits des Panoramas»
wird neu terminiert
Problematischer ist es dagegen
mit den Planungen zur neuen
Sonderausstellung imThun-Pa-
norama gewesen. «Jenseits des
Panoramas. Zur Konstruktion
von Landschaft» hätte am 10.Mai
eröffnet werden sollen, der Auf-
bau würde in diesen Tage star-
ten. «Das können wir nicht ein-
halten», bedauert Helen Hirsch.
Sobald es konkret planbar sei,
werde ein neues Eröffnungs-
datum gesetzt.

«Kurzfristige Umplanungen
kosten zusätzlich Geld, und vor
allem schnellen die Transport-
kosten in die Höhe»,weiss Helen
Hirsch. «Des Weiteren machen
die aktuellen Grenzschliessun-

gen das Gestalten internationa-
ler Ausstellungen wie der unse-
ren nicht gerade einfacher.»

Virtuelle Ausstellung
anstelle realen Besuchs
Damit Interessierte trotzdem
nicht gänzlich auf das Thun-Pa-
norama imSchadauparkverzich-
tenmüssen,wird imHinblick auf
das ursprüngliche Eröffnungs-
datum eine eigeneAusstellungs-
website auf die Beine gestellt:
www.jenseitsdespanoramas.ch.

«Je nachdem stocken wir on-
line sukzessive mit neuen Bil-
dern und neuen Hintergrund-
informationen auf», erklärt Elsa
Horstkötter. «Wirwollen Einbli-
cke geben und Kunst vermitteln,
aber natürlich auch nicht alles
vorab zeigen.»

«Sonderausgabe
Programmheft»nur online
Üblicherweise produziert das
Museumsteam derzeit das Pro-
grammheft für die zweite Jahres-
hälfte. «Weil niemandweiss,wie
es werden wird, müsste ich die-
ses Mal auf den letzten mögli-
chen Termin warten, bis ich das
Editorial schreiben kann», um-
schreibt Helen Hirsch einweite-
res Beispiel der gegenwärtigen
Unsicherheiten. «Und trotzdem:
Wer will im August dann noch

vom Corona-April lesen? Wer
weiss,wie unsereWelt bis dahin
aussieht?»

Um flexibler reagieren, infor-
mieren und aktueller sein zu
können,wird es eine Sonderaus-
gabe als Website statt ein ge-
drucktes Programm geben. «Sie
geht baldmit den ersten drei Ar-
tikeln online und wird alle drei
bis vier Wochen mit neuen Bei-
trägen bespielt», sagt Elsa Horst-
kötter.Die Rubrik «Aussenblick»,
die dieses Mal vomThunerNea-
pel-Liebhaber Urs Peter Geisser
geschrieben wird, werde mehr-
mals online zu lesen sein. «In un-
geplanterWeise wird er sozusa-
gen zum Chronisten dieses wir-
ren Jahres 2020.»

Neue Projekte
«Social Media»
Um die aktuellen Ausstellungen
trotz geschlossenem Museum
überhaupt beziehungsweise in
zusätzlichen Varianten virtuell
sichtbar zumachen, hat sich das
Team einige Formate für die so-
zialenMedien überlegt und stellt
laufend neue Elemente online.
«Digital & Vivid» beispielsweise
bringt auf Instagram etwa Infor-
mationen aus den Saaltexten und
Zitate von den Künstlerinnenwie
auch laufend neueAusstellungs-
ansichten.

InVideos zeigenTeammitglieder
auf Instagram und Facebook,
was sie gerade tun. «Um einen
Teil der geplanten öffentlichen
Führungen zu ersetzen, be-
schreibt die wissenschaftliche
AssistentinNouraAbla beispiels-
weise eine Arbeit von Christine
Streuli aus demHomeoffice», er-
zählt Helen Hirsch. Die Künstle-
rin plane zudem, eventuell die
nicht stattfindende Buchvernis-
sage zu ihren Werken per Video
virtuell zu ersetzen.

Sammlungswerke
bereits jetzt online
Unverändert arbeitet das Kunst-
museum-Team ab nächstem
Herbst konkret an der Digitali-
sierung derSammlung,damit die
Werke auf der überarbeiteten
Website Ende 2021 aufgeschal-
tet werden können. «Seit Mona-
tenwerden dafürTexte geschrie-
ben, Bilder fotografiert und vir-
tuelle Präsentationen
vorbereitet», informiert Mu-
seumsdirektorin Helen Hirsch.

Während der noch andauern-
den Corona-Schliessungwürden
auch dazu online bereits erste
Einblicke in die Sammlung ge-
geben. «Wir startenmit regiona-
lenWerken», ergänzt Elsa Horst-
kötter.Auf Instagramwerde die-
se Serie mit einem Rahmen um

jedes Bild ersichtlich sein und
«Join the Collection» heissen.
«Insgesamt bietet das Kunstmu-
seum also drei neue Serien in
den sozialen Medien – und für
das Thun-Panorama haben wir
eine ganz eigene Serie ins Leben
gerufen.»

Keine Kurzarbeit trotz
Corona-Schliessung
Zwar entfallen seit 17. März
mehrheitlich die Einnahmen,
doch das Team ist trotzdem mit
den Ausstellungen, dem Marke-
ting und derAdministration voll
ausgelastet. Eine temporäreMit-
arbeiterin arbeite seitAnfangAp-
ril sogar zusätzlich für die Um-
stellung der zentralenDatenbank
auf die neueste Version.

Das Team würde sich freuen,
wenn mit den neuen digitalen
Angeboten sogar jene die Kunst
für sich entdeckten, die erst jetzt
mit Instagram und Co. auf diese
Arbeiten stossen würden.

«Aus all diesen Gründen ge-
ben wir Vollgas! Wir wollen die
Kunst weiterhin zum Publikum
bringen, neue Eindrücke geben
und sogar trotz Krise Inspiratio-
nen schaffen», sagt HelenHirsch.
«Wir nutzen diese Zeit für Expe-
rimente und wollen für die ge-
planteWiederöffnung am8. Juni
bereit sein.»

Das Kunstmuseumbringt die
Ausstellung inWohnzimmer
Thun Auch das Kunstmuseum samt Thun-Panorama sind Corona-bedingt geschlossen.
Doch auf Kunst muss niemand verzichten. Das Team bringt die Kunst online zum Publikum.

Auf Instagram zeigt das Kunstmuseumsteam – im Bild Elsa Horstkötter – Werke aus der aktuellen, jedoch geschlossenen Ausstellung.
Auch auf der Website des Kunstmuseums sind Videos und Fotos aufgeschaltet. Foto: PD

«Wir bieten neue
Websites für das
Thun-Panorama,
Videofilme zu den
Ausstellungen
und neue Kanäle
etwa via IGTV auf
Instagram.»

Elsa Horstkötter
im Kunstmuseum zuständig für
Marketing und Kommunikation

«Kurzfristige
Umplanungen
kosten zusätzlich
Geld, und vor allem
schnellen die
Transportkosten
in die Höhe.»
Helen Hirsch
Museumsdirektorin

Wer das grösste Rundpanorama Europas trotz geschlossener Türen
sehen will, kann dies auf der Website des Kunstmuseums tun. Foto: PD

Die Erfolgsrechnung 2019
schliesst bei einem Umsatz von
20,8 Millionen Franken im Ge-
samthaushalt mit einem Auf-
wandüberschuss von 168'249
Franken ab, der dem Eigenkapi-
tal entnommen wird. Das Bud-
get sah ein Defizit von 732'100
Franken vor. Die Besserstellung
beträgt demnach 563'851 Fran-
ken. Der allgemeine Haushalt
(mit Steuern finanziert) schliesst
mit einem Defizit von 175'900
Franken ab. Budgetiert war ein
Fehlbetrag von 610'000 Franken.

Keine Schulden
«Die Gemeinde ist weiterhin
schuldenfrei und verfügt im all-
gemeinenHaushalt nachVerbu-
chung des Jahresergebnisses
noch über einen Bilanzüber-
schuss von 7,7Mio. Franken oder
17 Steuerzehntel», wie es in der
Mitteilung weiter heisst. Der
Hauptgrund für das bessere
Rechnungsergebnis liege unter
anderembeimum254'000 Fran-
ken (+3,2 Prozent) höheren
Steuerertrag von 8,16Mio. Fran-
ken. Hierfür sind höhere Ein-
kommenssteuern von natürli-
chen Personen, Gewinnsteuern
von juristischen Personen sowie
Vermögensgewinn- und Liegen-
schaftssteuern verantwortlich.
Die Jahresrechnung 2019 wird
aufgrund der Corona-Pandemie
voraussichtlich erst am 14. Sep-
tember der Gemeindeversamm-
lung zur Genehmigung vorge-
legt. (pd)

Rechnung besser
als budgetiert
Region Thun Im letzten
Jahr schrieb die Gemeinde
Oberdiessbach rote Zahlen.
Sie sind allerdings weniger
rot als befürchtet.

Der Kulturgarten Steffisburg
startet in die zweite Saison –
trotz Corona-Krise. «Gründe da-
für gibt es genug», sagt Gemein-
depräsident Jürg Marti (SVP).
«Obwohl die Themen des Kul-
turgartens momentan etwas in
denHintergrund rücken, bleiben
diese von grosser Bedeutung»,
begründet Jürg Marti den Ent-
scheid, das Projekt auch in die-
sem Jahr zu realisieren. «Zudem
wollenwir die krisengeschüttel-
ten Betriebe unterstützen», so
Marti weiter.Wer vom kostenlo-
sen Angebot der Gemeinde pro-
fitieren will, kann sich bis zum
6. Mai anmelden. Auf einen ge-
meinsamen Pflanztag wird aber
verzichtet.

Einweihung verschoben
Mit den beschlossenen Rahmen-
bedingungen ist es auch nicht
möglich, die Verwandlung des
Kunsthauses in ein grünes Para-
dies im vorgesehenen Rahmen
durchzuführen. Das Projekt des
Vereins Kunsthaus Steffisburg
wird daher auf das nächste Jahr
verschoben.Die Einweihung des
Mustergartens an der Bahnhof-
strassewird vom 28.Mai auf den
9. Juli verschoben.Ansonsten hält
die Gemeinde vorläufig am Ver-
anstaltungsprogramm fest. Sie
wird jeweils kurzfristig viawww.
steffisburg.ch bekannt geben, ob
und, wenn ja, in welchem Rah-
men die Veranstaltungen statt-
finden werden. (pd)

Im Zeichen der
Artenvielfalt
Steffisburg Die Kulturgärten
sollen trotz Corona-Krise
bepflanzt werden, wenn
auch nicht an einem
gemeinsamen Pflanztag.
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DerThunerGemeinderat hat auf-
grund der Corona-Krise am 24.
März ein Massnahmenpaket zur
Unterstützung der lokalen Wirt-
schaft beschlossen (wir berichte-
ten). Dieses beinhaltet unter an-
derem einen Solidaritätsfonds
von 2 Millionen Franken. Die im
Stadtrat vertretenen Parteien re-
agierten positiv auf dieAnkündi-
gung.Nun ist klar, dass die Stadt-
ratssitzungvom7.Mai stattfindet
(vgl. Text oben) – und das Parla-
ment dannüberden 2-Millionen-
Kredit befindenkann.Mittlerwei-
le hat derGemeinderat dieDetails
und Kriterien für die städtische
Unterstützung festgelegt, wie er
am Donnerstag mitteilte.

Keine Rückzahlung
«Ziel des Gemeinderates ist es,
drohende Konkurse von grund-
sätzlich überlebensfähigen Be-
trieben zu verhindern und
Arbeitsplätze zu sichern», heisst
es in derMitteilung.DerGemein-

deratwolle die bewährte Thuner
KMU-Wirtschaftsstruktur erhal-
ten – im Fokus stünden kleine
und mittlere Unternehmungen.
Die einzelnen Solidaritätsbeiträ-
ge bewegen sich zwischen 5000
und 50’000 Franken.

Die Auszahlung ist einmalig
und subsidiär – sie kommt also
nur zur Anwendung, wenn die
übergeordneten Hilfsangebote
von Bund und Kanton ausge-
schöpft sind. Gesuchstellende
müssen nachweisen können,
dass ihre Notlage durch die Co-
rona-Krise entstanden ist. Bedin-
gung ist zudem, dass die länger-
fristigeWeiterführung der Firma
durch die städtische Unterstüt-
zung aussichtsreich erscheint.

«Das Geldmuss nicht zurück-
bezahlt werden, um eine weite-
re Verschuldung zu vermeiden.
Entscheidend ist, dass der Bei-
trag Arbeitsplätze in der Stadt
Thun sichert», hält der Gemein-
derat fest.

Der Prozess zur Bearbeitung der
Gesuche soll einfach und effizi-
ent erfolgen.Vorgesehen ist, dass
Anfragenmit den nötigenUnter-
lagen via Web-Plattform online
eingegeben werden können –
laut Stadtpräsident Raphael Lanz
(SVP) laufen dazu noch Ab-
klärungen.Verwaltungsintern ist
der Fachbereich Wirtschaft für
die Bearbeitung zuständig.

Über Beiträge von mehr als
30’000 Franken entscheidet ein
AusschussmitVertretern desVer-
bandes Wirtschaft Thun Ober-
land,desGewerbevereinsThuner
KMU, der Innenstadtgenossen-
schaft Thun, der Arbeitnehmen-
den und des Stadtrats. Beratend
ist zudem der Leiter des Fachbe-
reichsWirtschaft dabei.DieOber-
aufsicht hat der Gemeinderat.

Über Beiträge von 5000 bis
30’000 Franken entscheidet eine
dreiköpfige Steuerungsgruppe.
Laut Lanz sind deren Mitglieder
noch nicht bestimmt: «Wirwol-

len erst die Stadtratsdebatte ab-
warten, um zu sehen, ob unsere
Vorschläge politisch getragen
werden.» Die Höhe des Unter-
stützungsbeitrags richte sich
nach mehreren objektiven Be-
wertungskriterien – etwa dem
Jahresumsatz, den Raumkosten
oder der Anzahl Beschäftigter
bzw. Lernender. Bei Firmen mit
mehreren Standorten muss der
Hauptsitz in Thun sein.

Geld aus Spezialtopf
Damit die Folgekosten der Bei-
träge die Rechnung nicht belas-
ten, ist geplant, auf die «Spezial-
finanzierung Investitionen» zu-
rückzugreifen. Per Ende 2019 ist
diese mit knapp 55 Millionen
Franken dotiert. «Aufgrund des
grundsätzlich soliden Finanz-
haushaltes der StadtThun erach-
tet der Gemeinderat diese Aus-
gaben in dieser aussergewöhn-
lichen Situation als vertretbar»,
heisst es weiter. (mik)

Wo das Geld für den Solidaritätsfonds herkommt
Am 7. Mai befindet der Stadtrat über den Corona-Solidaritätsfonds von 2 Millionen
Franken für Thuner Unternehmen. Jetzt ist klar, woher das Geld kommen soll.

Michael Gurtner

«Wir haben eine ausserordentli-
che Lage – und auch Geschäfte
wie den Corona-Solidaritäts-
fonds, die eine gewisse Dring-
lichkeit haben.» So begründet
der Thuner Stadtpräsident Ra-
phael Lanz (SVP), warum die
Stadt beim Kanton beantragte,
dass die Stadtratssitzung vom 7.
Mai durchgeführt werden kann.
«Wir spüren zudem, dass die
Parlamentarier das Bedürfnis
haben, ihre Rechte wahrzuneh-
men», führt der Stapi aus. Der
Gemeinderat und Stadtratsprä-
sidentin Daniela Huber Notter
(BDP) unterstützen das laut Ra-
phael Lanz: Ein Zusammenwir-
ken von Regierung und Stadtrat
sowie die parlamentarische Kon-
trolle sollen möglich sein.

Am Donnerstagmorgen teilte
nun die Kantonsregierung mit,
dass sie dasGesuchbewilligt habe
– und zwar inklusive der nötigen
VorbereitungssitzungenderSach-
kommissionen. Auch die Stadt-
ratssitzungen am 11. Juni und am
2. Juli wurden vom Kanton vor-
sorglichgenehmigt, falls derBund
die Massnahmen bis zu diesen
Terminen nicht sowieso lockert.

Maximal drei Stunden
Der Regierungsrat hält aber un-
missverständlich fest: «DieAus-
nahmebewilligungen stehen
unter dem Vorbehalt, dass die
Stadt Thun das von ihr einge-
reichte umfassende Schutzkon-
zept umsetzt.» Dieses sieht unter
anderemvor, dass die Sitzungen
statt im Rathaus im Lachensaal
des Kultur- und Kongresszent-

rums KKThun stattfinden, um
die Abstandsregeln für die 40
Ratsmitglieder einhalten zu kön-
nen. «Im KKThun ist dies von
den räumlichen Verhältnissen
her möglich. Zudem gehört die
Liegenschaft der Stadt», sagt Ra-
phael Lanz.

Entscheidend sei, dass alle
Vorschriften, die auch für die Be-
völkerung gälten, eingehalten
würden. Dazu gehören Ab-
standsregeln undDesinfektions-
massnahmen. «Weiterwird jede
und jeder ein eigenes Mikrofon
haben, die Sitzungsdauer ist auf
maximal drei Stunden be-
schränkt, Verpflegung wird es
keine geben», führt Lanz aus.

Wer krank ist oder sich krank
fühlt, darf nicht teilnehmen. Pu-
blikum wird nicht zugelassen,
einzig die Medien können der

Sitzung beiwohnen. Am Schluss
der Sitzung sollen die Politike-
rinnen und Politiker das KKThun
gestaffelt verlassen, sodass sich
keine Ansammlungen bilden.

Geschäfte verschoben
Der Regierungsrat verlangt zu-
sätzlich, dass die Anreise mög-
lichst nichtmit demöffentlichen
Verkehr erfolgt und dass auf die
Behandlung von nicht dringli-
chen Geschäften verzichtetwird.
«Wir haben deshalbmehrere Ge-
schäfte, die eigentlich behand-
lungsreif wären, von der Trak-
tandenliste genommen», sagt
Raphael Lanz. In seinerMedien-
mitteilung schreibt der Regie-
rungsrat abschliessend: «Die
Massnahmen des Schutzkon-
zepts sowie die zusätzlichenAuf-
lagen sind strikte einzuhalten.»

So sollen Stadtratsmitglieder
geschützt werden
Politik in Thun Die Parlamentssitzungen vonMai, Juni und Juli finden statt – allerdings
nicht im Rathaus, sondern im KKThun. Welche weiteren Massnahmen sind notwendig?

Der Thuner Stadtrat während einer Sitzung im Rathaus. Am 7. Mai wird das Parlament im KKThun tagen. Foto: Patric Spahni

In der Handballszene kursiert
gerade ein Witz, und Gerüchten
zufolge stammt er ausThun. GC,
erzählt man sich schmunzelnd,
hätte einen gewaltigen Vorteil
gehabt, wäre die Saison vor lee-
ren Rängen zu Ende gespielt
worden – die von der Bevölke-
rung weitestgehend ignorierten
Zürcher sind ja erfahren darin,
Partien unterAusschluss derÖf-
fentlichkeit auszutragen. Nicht
immer mochten die Leute von
Wacker scherzen. Die Spielzeit,
die am 13. März abgebrochen
wurde,war den BernerOberlän-
dern doch eher missraten. In
Schweizer Cup und Europapokal
scheiterten die Thuner bei erst-
bester Gelegenheit, in der Meis-
terschaft standen sie zum Zeit-
punkt des Abbruchs auf Rang 6.
Es war die schlechteste Saison
seit zehn Jahren.

Der Frühling aber, der war
schon immer ihrDing. Steigt die
Relevanz derBegegnungen, pfle-
gen die Oberländer aufzudrehen,
jüngst geschehen in der Vorsai-
son, als sie den Cup gewannen,
ein starkes Playoff hinlegten und
damit vergessen machten, dass
die Monate davor kaum befrie-
digend verlaufen waren. Und
nun, da die Corona-Krise es nicht
zulässt, im Frühling die Saison
zu retten, schuftet Wacker eben
abseits des Platzes. Es dürfte
weltweit und sportartenüber-
greifend wenige Clubs geben,
welche in den vorangegangenen
Wochenmehr Personalien kom-
munizierten.

EinMonat, elf Meldungen
DieThuner schufen die Stelle der
Geschäftsführerin, belegten die-
se in Nicole Kaufmann (25) mit
einer ausgesprochen jungen
Frau. Sie verlängerten dieVerträ-
ge von Ron Delhees, Dario Lüthi
und Roman Bouilloux, sie gaben
die Rückkehr von Lukas von De-
schwanden sowie den Zuzugvon
Max Dannmeyer, Janick Sorgen,
Yannick Schwab, Ivan Chernov
und dieAbgänge von SimonHu-
wyler und Noah Haas bekannt.

Präsident Georges Greiner hat
gewiss nicht unrecht, wenn er
sagt: «Wir haben ein starkes
Team zusammengestellt.»

Man könnte sich nun sorgen
umdiesenVerein, der fast schon
notorisch klamm ist, stets zuse-
henmuss, dass er nicht in finan-
zielle Schwierigkeiten gerät.
Greiner erklärt, der Club spüre
die Krise, er leide darunter, dass
die Saison habe abgebrochen
werden müssen, weshalb vorab
die Einnahmen während des
Playoff ausgeblieben seien.
«Selbst unter Berücksichtigung
der Minder ausgaben – Reise-,
Schiedsrichter- und Sicherheits-
kosten – bleibt ein Verlust in
ganz erheblicher Höhe für das
bis Ende Mai laufende Vereins-
jahr.» Die Existenz aber, die sei
vorerst nicht gefährdet.

Raemys grosser Auftritt
Wacker beantragte Kurzarbeit,
und das Gesuch ist laut Greiner
imGrundsatz gutgeheissenwor-
den. Ausserdem stehen die Ver-
antwortlichen in Kontakt mit
Vertretern der Stadt,wobei es um
eine Reduktion der Hallenmiete
geht. Die Oberländer hoffen, im
Juni wieder trainieren und die
nächste Saisonwie geplant Ende
August aufnehmen zu können.
Seinen grossenAuftritt kriegt Ni-
colas Raemy, der letztjährige
MVP, schon davor: Er wird im
Rahmen der Serie «Sport@
Home» demnächst im Schweizer
Fernsehen zu sehen sein und ein
Work-out präsentieren.

Adrian Horn

Auf Kurzarbeit und
auf demGaspedal
Wacker Thun Hinter den Kulissen tut sich
bei den Oberländern zurzeit eine Menge.

Stadt Thun «DerThunerGemein-
derat und die städtische Task-
force begrüssen den Entscheid
des Bundesrates, die Schutz-
massnahmen sukzessive zu lo-
ckern und eine schrittweise
Rückkehr in die Normalität ein-
zuleiten», heisst es in der Me-
dienmitteilung der Stadt vom
Donnerstag. «Ziel ist es jedoch
weiterhin, die Ausbreitung des
Virus einzudämmen und vor-
sichtig zu bleiben.» Grundsätz-
lich gelten in der Stadtverwal-
tung bis aufWeiteres die Vorga-
ben der letztenWochen (Schalter
nur auf telefonische Voranmel-
dung offen,Home-Office fürvie-
le Mitarbeitende usw.) Die Task-
force hat imHinblick auf die Lo-
ckerung jedoch Aufträge an die
Abteilungen erteilt zur Erarbei-
tung von Schutzkonzepten.

Schulen bald wieder offen
Die erste Lockerung erlaubt es
unter anderem, Baumärkte und
Blumenläden wieder zu öffnen.
Das heisst für die Stadt Thun,
dass auch der Blumenladen Blü-

tenreich ab dem 27. April wieder
offen ist. Die nötigen Schutz-
massnahmen wie das Einhalten
der Distanz haben Priorität.
Wenn es die Entwicklung der
Lage zulässt, sollen gemäss Bun-
desrat am 11. Mai die obligatori-
schen Schulen, die Läden und
Märkte wieder öffnen.

Vorderhand keinMärit
Das Schutzkonzept für dieMärk-
te erarbeitet die Stadt Thun in
Zusammenarbeitmit denMarkt-
fahrenden. Der Thuner Wild-
pflanzenmärit vom 9. Mai kann
nicht stattfinden. Auf der Web-
site www.thuner-wildpflanzen-
maerit.ch erhalten Interessierte
Einblick über die vorgesehenen
Aussteller und ihre Angebote.

Die Details der dritten Locke-
rungsetappe will der Bundesrat
am 27. Mai beschliessen. Die
städtischen Einrichtungen wie
die Stadtbibliothek, das Kunst-
museumund dasThun-Panora-
ma müssen daher dieses Datum
abwarten, umweitere Entschei-
de fällen zu können. (pd)

Zurück zur Normalität – aber Schutz
der Menschen bleibt das oberste Ziel

«Der Club spürt
die Krise, er leidet
darunter, dass die
Saison abgebrochen
werdenmusste.»
Georges Greiner
Präsident Wacker Thun


